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JtaitMier € #l< Muster II. Nachweisung
über die in (der Mühle von . . . verarbeiteten Getreidemengen.

Anordnung,
betreffend Ueberw -achung der Selbstversorger.

Gemäß 8 48 Lit . d der Bekanntmachung des Bundes¬
rates vom 28 . Juni 1915 wird zur Kontrolle der Selbst¬
versorger folgendes angeordnet:

8 1. Tie Selbstversorger dürfen das ihnen als Selbst¬
behalt belassene Brotgetreide vom 15. August 1915 ab nur
in der für den folgenden  Monat festgesetzten Menge
und nicht für länger als einen Monat im voraus vermah¬
len lassen.

Sie erhalten durch die Gemeindebehörde ihres Wohn¬
ortes Mehlkarten nach dem nachstehenden Muster I, aus
denen ersichtlich ist, welche Brotgetreide -Mengen für die betr.
Monate vermahlen werden dürfen.

Diese Mahlkarten sind dem Müller bei Abholung des
Mahlgutes vorzuzetgen , und die dabei abzutrennenden Ab¬
gabescheine ihm auszuhändigen.

Der Selbstversorger hat auf der mit der Mahlkarte
verbundenen „ Empfangsbescheinigung " durch den Müller
bescheinigen zu lassen , wieviel dieser an Mahlgut erhalten
hat und in welchen Getreidearten.

8 2. Tie Müller dürfen erst vom 15. August 1915 ab
Brotgetreide und zwar nur gegen Vorzeigung der Mahl¬
karte und Aushändigung des abzutrennenden Abgabescheines
als Mahlgut von den Selbstversorgern annehmen . Sie
dürfen nicht wehr , als auf dem Abgabeschein angegeben
ist, und nicht für länger als für den auf dem Abgabe - f
scheine vermerkten Zeitraum im voraus annehmen.

Auf der der Mahlkarte angefügten Empfangsbescheint - |
gung hat der Müller zu bescheinigen , wieviel Brotgetreide |
er erhalten hat und in welchen Getreidearten ; die Abgabe - s
scheine hat der Müller zurückzubehalten und als Beläge mit
der von ihm zu führenden Nachweisung zu verwahren.

8 3. Tie Müller haben über die in ihrer Mühle ver¬
arbeiteten Getreidemengen eine Nachweisung nach dem nach¬
stehenden Muster II zu führen , in der das sämtliche ihnen
zur Vermahlung übergebene Getreide und das abgelieferte
Mehl nebst Kleie einzutragen sind.

8 4. Die D reschmaschinenbesitzer sind verpflichtet über
das von ihnen ausgedroschene Getreide eine Nachweisung
zu führen , aus der ersichtlich sein mutz, welche Getreide¬
arten und wieviel von jeder Getreideart noch Gewicht sie
bei dem einzelnen Besitzer ausgedroschen haben.

Sie haben am Schlüsse der Woche der Gemeindebehörde
des Ortes , in dem sie gedroschen haben , eine Abschrift dieser
Nachweisung zugehen zu lassen.

8 5. Selbstversorger , Müller und Treschmaschinenbesitzer
sind verpflichtet den 'mit per Ueberweisung betrauten Polizei¬
behörden oder sonstigen für die Ueberwachung bestellten
Organen Mahlkarten und Nachweisungen zur Einsicht vor¬
zulegen.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser An¬
ordnung werden gemäß 8 57 der Bundesratsbekanntmachung
vom 28. Juni 1915 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis 1500 Mk. bestraft.

Muster I.
Gemeinde.

Mahlkarte.
für den Handwirt . . . . zu . . . Zahl der Selbstversorger:
. . . Selbstbehalt an Brotgetreide für die Zeit vom 1. Sep¬
tember 1915 bis 31 . August 1916 . . . Zentner.

Ter Selbstversorger darf das ihm als Selbstbehalt
belassene Brotgetreide nur in der auf dem Abgabescheine
angegebenen Menge und nicht für länger als einen Monat tm
voraus vermahlen lassen.

Die Mühlen dürfen Brotgetreide zum Vermahlen nur
gegen Vorzeigung dieser Mahlkarte und auch nicht mehr als
auf einen Monat entfällt , annehmen.

Tie von der Mahlkarte abzutrennenden Abgabescheine
haben die Müller zurückzubehalten . Auf der mit dieser Karte
verbundenen Empfangsbescheinigung haben sie über die als
Mahlgut empfangenen Getreidemengen zu quittieren.
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Der Vorsitzende des Kreisausschusses : I . V . : Daniels.

Tie Herren Bürgermeister
ersuche ich, vorstehende Anordnung durch Aushang zu ver¬
öffentlichen und die Müller sowie die Dreschmaschinenbesitzer
noch besonders darauf hinzuweisen.

Die Mählkarten , die Ihnen von der Weidenbach 'schen
Druckerei zugehen werden , sind von Ihnen einschließlich der
12 Abgabescheine sorgfältig auszufüllen und mit dem Ge¬
meindestempel versehen den Selbstversorgern bis zum 15.
August auszuhändigen , wobei zu beachten ist , daß den Selbst¬
versorgern Pro Kops und Monat 9 Kg . Brotgetreide zu¬
stehen . Bei den nur teilweise Versorgten sind die leer
bleibenden Abgabescheine zu durchstreichen.

Dillenburg , den 28. Juli 1915.
Der König !. Landrat : I . V . : D a n i e l s.

Bekanntmachung
betr . Bestandserhebung von Bast faserroh st offen '
und Erzeugnissen aus Bastfasern (Jute , Flachs , j

Ramie , europäischer Hanf und überseeischer Hanf ). |
Nachstehende Verordnung wird hiermit zur allgemeinen -

I Kenntnis gebracht mit dem Bemerken , daß jede Uebertretung —
; worunter auch verspätete oder unvollständige Meldung fällt —

sowie jedes Anreizen zur Uebertretung der erlassenen Vorschrift , , _ . . .. . .
soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen - auch für die Zweigstellen verpflichtet . Die außerhalb des ge
verwirkt sind, nach 8 9 Buchstabe b *) des Gesetzes über den j nannten Bezirks (in welchem sich die Hauptstelle befindet ) an

braucht oder verarbeitet werden , soweit die Vorräte sich
in ihrem Gewahrsam oder bei ihnen unter Zollaufsicht
befinden ; .

b) alle Personen und Firmen , die solche Gegenstände aus An¬
laß ihres Wirtschaftsbetriebes , ihres Handelsbetriebes oder
sonst des Erwerbes wegen für sich oder für andere in Ge¬
wahrsam haben , oder wenn sie sich bei ihnen unter Zoll¬
aufsicht befinden;

o) alle Kommunen , öffentlich -rechtlichen Körperschaften und
Verbände , in deren Betrieben solche Gegenstände erzeugt,
gebraucht oder verarbeitet werden , oder die solche Gegen¬
stände in Gewahrsam haben , soweit die Vorräte sich in
ihrem Gewahrsam oder bei ihnen unter Zollaufsicht be¬
finden;

d) Personen , welche zur Wiederveräußerung oder Verarbei¬
tung durch sie oder andere bestimmte Gegenstände der in
8 2 aufgeführten Art in Gewahrsam genommen haben , auch
wenn sie kein Handelsgewerbe betreiben;

e) alle Empfänger (der unter a bis d bezeichneten Art ) sol¬
cher Gegenstände nach Empfang derselben , falls die Gegen¬
stände sich am Meldetag auf dem Versand befinden und
nicht bei einem der unter a bis d aufgeführten Unterneh¬
mer , Personen usw . in Gewahrsam , oder unter Zollauf¬
sicht gehalten werden.

Bon der Verordnung betroffen sind hiernach insbesondere
nachstehend aufgesührte Betriebe und Personen:

gewerbliche Betriebe : wie z. B . Faserbereitungsanstalten,
Spinnereien , Webereien , Zwirnereien , Färbereien , Blei¬
chereien , Wäschefabriken , Konfektionshäuser , Plan - u . Säcke¬
fabriken , Seilerwarenfabriken , Seilereien , Netzfabriken.

Handelsbetriebe : Kaufleute , Lagerhalter , Spediteure , Kom¬
missionäre usw . ;

wirtschaftliche Betriebe : Landwirte usw.
Sind in dem Bezirk der verordnenden Behörde neben

I der Hauptstelle Zweigstellen vorhanden (Zweigfabriken , Filia-
■ len , Zweigbureaus und dergl .), so ist die Hauptstelle zur Mel¬

dung und zur Durchführung der Beschlagnahmebestimmungen

Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 oder Artikel 4 Ziffer 2
des Bayerischen Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. Nov.
1912 oder nach 8 5 **) der Bekanntmachung über Vorrats¬
erhebungen vom 2. Februar 1915 bestraft wird ; auch kann der
Militärbefehlshaber die Schließung des Betriebes anordnen.

8 1. Inkrafttreten der Verordnung.
Die Verordnung tritt am 2. August 1915 nachts 12 Uhr

in Kraft.
8 2. Bon der Verordnung betroffene

Gegen st ände.
Von der Verordnung betroffen sind sämtliche Vorräte

(einerlei , ob Vorräte einer , mehrerer oder sämtlicher Klassen
vorhanden sind) an folgenden Gegenständen:

1 . Bastfaserrohstoffe , im Stroh (ungerüstet und geröstet), ge¬
knickt, geschwungen , gebrochen, gehechelt und als Werg
oder spinnfähiger Abfall ; ff)

2 . ganz oder teilweise aus Bastfasern hergestellte Garne und
Zwirne ; ff)

3 . Seilerwaren , wie Bindfäden , Bindegarne , Kordel , Schnüre,

sässigen Zweigstellen Haben einzeln zu melden.
8 4 . Meldepflicht.

Die von dieser Verordnung betroffenen Gegenstände sind
von den in 8 3 Bezeichneten (Meldepflichtigen ) nach Maß¬
gabe der nachstehenden Bestimmungen zu melden.

Die erste Meldung ist für die am 2 . August 1915 nachts 12
Uhr vorhandenen Vorräte bis zum 12. August zu erstatten.

Die folgenden Meldungen sind für die bei Beginn des
ersten Tages eines jeden zweiten Monats vorhandenen Vorräte
bis zum 10 . des betreffenden Monats — bei der zweiten Mel¬
dung demnach bis züm 10. Oktober 1915 — zu erstatten.

8 5 . Meldescheine.
Bei der ersten Meldung sind die Vorräte von sämtlichen

in 8 2 aufgeführten Gegenständen anzugeben ; bei den folgenden
Meldungen nur die Vorräte der in 8 2 unter Ziffer 1 und 2
aufgeführten Gegenstände.

Die Meldungen haben unter Benutzung der amtlichen
Meldescheine für Bastfasern und Bastfasererzeugnisse zu erfol¬
gen . Die Meldescheine für die erste Bestandsmeldung sind un-

Stricke , Leinen , Seile , Taue , Transportbänder , Bandseile , ( verzüglich nach erfolgter Bekanntmachung gegenwärtiger Ver

Abgabeschein.
Abgabeschein für die Zeit vom

1./9 . bis 30 ./9 . 1916.

Der Selbstversorger Landwirt

darf für den angegebenen Zeit¬
raum zum Vermahlen abgeben:

. . . Zentner Brotgetreide.

Empfangsbescheinigung.
1. Empfangsbescheinigung.
Für die Zeit vom 1./9 . bis

30 ./9 . 1916 zulässige Menge:
. . . Zentner Brotgetreide

Zum Vermahlen heute emp¬
fangen:

■ • ■ Zentner Roggen
• - • Zentner Weizen.

. . den.
Der Müller:

Abgabeschein für die Zeit vom
1./10 . bis 31 ./10 . 1916.

Der Selbstversorger Landwirt

darf für den angegebenen Zeit¬
raum zum Vermahlen abgeben:

- - - Zentner Brotgetreide.

»sw. für jeden Mouatvom 1./11.
bw 30./11 . 1915.

2. Empfangsbescheinigung.
Für die Zeit vom 1./10. bis

31 ./10 . 1916 zulässige Menge:
. . . Zentner Brotgetreide

Zum Vermahlen heute emp¬
fangen:

. . . Zentner Roggen

. . . Zentner Weizen
. . den.

Der Müller:

usw. für jeden Monat vom 1./11.
bis 30 ./11 . 1915.

Gurte u - a . ; ff)
4 . alle ganz oder teilweise aus Bastfasern hergestellten Ge¬

webe , welche für Heeresbedarf in Betracht kommen . Diese
sind alle glatten oder streifig gemusterten Gewebe in
rohem , gebleichtem , imprägniertem und gefärbtem Zu¬
stande , welche mit nicht mehr als 5 Schäften hergestellt
sind und in denen keine feineren Garne als Leinengarn¬
nummer 30 engl , oder bei mit Baumwolle gemischten
Geweben keine feineren Garne als Baumwollgarnnummer
32 engl - verwendet worden sind ; ff)

6 . leere Säcke , ganz oder teilweise aus Bastfasern herge¬
stellt , und zwar alle ungebrauchten Säcke und alle für
menschliche oder tierische Nahrungsmittel gebrauchten
Säcke , ff)
Zu den Bastfasern im Sinne dieser Verordnung gehören:

Jute , Flachs , Ramie , europäischer Hanf , die außereuropäischen
Häufe wie Manilahanf , Sisalhanf , indischer Hanf , Neuseeland¬
flachs und andere Seilerfasern ; ferner alle bei der Bearbeitung
von Fasern entstehenden Wergarten und spinnfähigen Abfälle.
8 3. Von der Verordnung betroffene Personen,

Gesellschaften  usw.
Bon dieser Verordnung werden betroffen:

a) alle gewerblichen Unternehmer und Firmen , in deren
Betrieben die in 8 2 äufgeführten Gegenstände erzeugt , ge-

*) Wer in einem in Belagerungszustand erklärten Orte
oder Distrikte ein bei Erklärung des Belagerungszustandes
oder während desselben vom Militärbefehlshaber im Interesse
der öffentlichen Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt oder zu
solcher Uebertretung auffordert oder anreizt , soll , wenn die
bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen , mit
Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft werden.

**) Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der er auf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
macht , wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mar ? bestraft , auch können Vorräte,
die verschwiegen sind, im Urteil für dem Staate verfallen er¬
klärt werden . Wer fahrlässig die Auskunft , zu der er auf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
erteilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder im Unver¬
mögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

ff) Die nicht zu meldenden Mindestmengen jeder Waren¬
gattung sind im 8 8 aufgeführt.

ordnung , für die späteren Meldungen entsprechend frühzeitig,
\ bei dem Webstoffmeldeamt der Kriegs -Rohstoff-Abteilung des
r König ! . Kriegsministeriums , Berlin SW . 48, Verlängerte Hede-
| mannstraße 11, zu verlangen . Die Anforderung hat auf einer
| Postkarte (nicht mit Brief ) zu erfolgen , die nichts anderes

enthalten darf , als die Kopfschrift : „ Betrifft Meldescheine
für Bastfasern ", die kurze Anforderung der Meldescheine und die
deutliche Unterschrift und Firmenstempel mit genauer Adresse.

Die Bestände sind nach den vorgedruckten Stoffbezeichnun¬
gen getrennt anzugeben.

In denjenigen Fällen , in denen die Gewichte oder Mengen
nicht ermittelt werden können , sind schätzungsweise Angaben
einzutragen , mit dem besonderen Vermerk , daß die Angaben
geschätzt sind.

Sämtliche in den Meldescheinen gestellten Fragen sind
genau zu beantworten.

Die Meldescheine sind ordnungsgemäß frankiert an das
Webstofsmeldeamt d. Kriegs -Rohstoff -Abteilung des Kgl . Kriegs-

Miuisteriums , Berlin SW . 48 , Verlängerte Hedemannstr . 11,
einzusenden . Auf die Vorderseite der zur Uebersendung von

i Meldescheinen benutzten Briefumschläge ist der Vermerk zu
| setzen: „Enthält Meldescheine für Bastfasern ".

8 6. Besondere Meldebestimmungen.
Flachsstroh und Hanfstroh , welche am Stichtage noch nicht

< geerntet sind , müssen schätzungsweise gemeldet werden . Die
! genaue Meldung ist sofort nach der Einerntung unter Abzug des
j Gewichtes des Samens vorzunehmen,
j Die nach dem jeweiligen Stichtage eintreffenden , vor dem

Stichtage aber schon abgesandten Vorräte sind vom Empfänger
unverzüglich nach Empfang zu melden.

Außer den Vorratsmengen ist anzugeben , wem die fremden
Vorräte gehören , die sich im Gewahrsam des Auskunftspflich¬
tigen (88 3 und 4) befinden.

Auf einem Meldeschein dürfen nur die Vorräte eines und
desselben Eigentümers , und die Bestände einer und derselben
Lagerstelle gemeldet werden.

Soweit Rohstoffe oder Game nach dem 25 . Mai 1915 aus
dem Auslande eingeführt sind, hat der Meldepflichtige dies bei
Erstattung der Meldung anzugeben und auf Verlangen des
Kriegsministeriums , Kriegs -Rohstoff -Abteilung , den Nachweis
dafür zu erbringen.

Anfragen , die vorliegende Verordnung betreffen , sind an
das Webstoffmeldeamt der Kriegs -Rohstoff -Abteilung des Kgl.
Kriegsministeriums , Berlin SW . 48, Verlängerte Hedemann-
straßc 11, zu richten ; die Anfragen müssen auf dem Briefum-



schlag sowie am Kopf des Briefes den Vermerk enthalten;
„Betrifft Bestandsaufnahme für Bastfasern".

Muster der gemeldeten Vorräte sind nur auf besonderes
Verlangen dem Webstoffmeldeamt zu übersenden.

ß 7. Lagerbuch.
Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch einzurichten, aus

dem jede Aenderung in den Vorratsmengen und ihre Verwen¬
dung ersichtlich fein muß.

Beauftragten der Polizei- und Militärbehörden ist jeder¬
zeit die Prüfung des Lagerbuches, sowie die Besichtigunng des
Betriebes zu gestatten.
* 8/8. Ausnahmen.

Die Meldepflichtigen sind insoweit von einer Meldepflicht
und Führung des Lagerbuches befreit, als ihre Vorräte (ein¬
schließlich derjenigen in sämtlichen "Zweigstellen, die sich im
Bezirk der verordnenden Behörde befinden) am 2. August 1915,
nachts 12 Uhr, geringer sind als (Mindestvorräte) :

a) ein Gesamtvorrat von 300 Kg. Faserstroh oder 100 Kg.
ausgearbeitete Rohstoffe,

b) 100 Kg. Garne und Zwirne oder 100 Kg. Seilerwaren,
c) 200 Meter Gesamtlänge von Geweben gleicher Bezeich¬

nung (z. B. alle Gewebe unter der Bezeichnung Handtücher
oder Bettücher). Nicht zu melden sind demnach alle ge¬
musterten Gewebe (ausgenommen gestreifte Gewebe) und
alle Bastfasergewebe, in denen Garne feiner als Leinen¬
garn Nr . 30 oder Baumwollgarn Nr. 32 enthalten sind.
Ebenso sind nich zu meldten alle Wirkwaren und Spitzen
svergl. 8 2 Ziffer 4),

d) 300 Säcke aller zu meldenden Gattungen (vergl. 8 2
Ziffer 5). . .
Auch diese Personen sind auf besonderes Verlangen der

Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Kriegsministeriums zur Mel¬
dung ihrer Vorräte oder zu Fehlmeldungen verpflichtet.

In jedem Falle tritt auch für sie die Pflicht zur Meldung
und zur Führung eines Lagerbuches für die gesamten Bestände
ein, wenn an einem späteren Stichtage die oben bezeichneten
Mindestvorräte überschritten werden. — Verringern sich"die
Bestände nachträglich unter die angegebenen Mtndestvorräte, so
bleibt die Pflicht zur Wiederholung der Meldung und Führung
des Lagerbuches trotzdem bestehen.

Frankfurt a . M., den 27. Juli 1915.
Stellvertretendes Generalkommando. 18. Armeekorps.

(äMamilictoer Cell,
Die ka ge  im Often und die Times.
Ter Leitartikel des „Times" läßt eine trübe Stim¬

mung erkennen, die für uns nicht dadurch verschleiert wird,
daß er in der gewohnten Weise den eingestandenen Erfolg der
deutschen Waffen wieder verkleinert, indem er als auf die
Tauer wirkungslos dahingestellt wird. Unter diesem Ge¬
sichtswinkel liest sich der Aufsatz für deutsche Augen sehr
angenehm.'

Tias Schicksal Warschaus  und das Ergebnis des
kommenden Sommerfeldzugs ist noch unentschieden. In die¬
sem Kriege scheint jede große Handlung die vorhergehende!
an Größe und Umfang zu übertreffen. Allein die Ge¬
schichte der Menschheit kennt kein Vorbild für den unge¬
heueren Kampf, der sich jetzt zwischen der Ostsee und dem
Pruth abspielt. Tie erste Pflicht der westlichen Verbündeten,
die ihm mit größter Spannung folgen, ist der Ausdruck
ihrer Dankbarkeit und Bewunderung für den herrlichen
Widerstand, den die Russen dort bieten. In der Zahl der
ausgerüsteten Mannschaften im Felde ausgestochen, durch
die "bedenkliche Unzulänglichkeit ihrer Bestände an Waffen
und Sprengstoffen zwar im Nachteil, kämpfen die russischen
Truppen mit einer verzweifelten Starre und einer selbst
nie erreichten Tapferkeit . Immer wieder haben sie sich ge¬
stellt, um den unerbittlichen Vormarsch des Feindes zu ver¬
hindern . Augenblicklich opfert Rußland seinen Ueberliefe-
rungen , gemäß abermals in der Verteidigung der wahren
Freiheit der Welt. Wie es einst dem Einbruch der Mon¬

golen aus dem Osten ausgesetzt war, so hat es sich jetzt um¬
gewandt , und furchtlos steht es den Hunnen des Westens
gegenüber . Ter Kampf ist ungleich geworden. Unterdessen
geziemt es uns , genau zu erwägen, was er für uns wie für
Rußland bedeutet. Wenn man sagt, Warschau sei ln Ge¬
fahr , so meint man damit nicht nur die Hauptstadt Polens
allein , sondern das ganze Verteidigungsfeld, als dessen Mit¬
telpunkt Warschau erscheint. Insofern hat Warschau, die
dritte Stadt des russischen Reiches, mit einer Bevölkerung
von annähernd einer Million, als westlicher Knotenpunkt
des russischen Eisenbahnnetzes, mit seinen großen Wetchsel-
brücken eine Bedeutung an und für sich. Wenn man, wie es
geschehen ist, von Warschau als von einem Bauer auf dem
Kriegsschachbrett redet, so heißt das, die Allgemeinheit irre-
sühren . Ter Fall von Warschau und der Schwesterfestungen
wäre für den Westen wie für Rußland von ernstlicher Be¬
deutung . Es würde bedeuten, daß, selbst wenn den russi¬
schen Streitkräften ein Entkommen aus der Grube gelänge,
die der Feind für sie herrichtet, doch die Aufnahme einen
erfolgreichen Offensive auf unbestimmte Zeit aufgeschoben
werden müßte. Ihre Hauptstützpunktefür ein angreifendes
Vorgehen gegen Deutschland würden sich in den Händen des
Feindes befinden, und ein solches Ergebnis würde die west¬
lichen Verbündeten in einem sehr wesentlichen Maße treffen.

Nachdem das Blatt alle die vorstehenden Aeußerungen
seines militärischen Mitarbeiters zusammengefaßt hat , fin¬
det es das übliche Trostwort wie folgt:

Tie Deutschen haben schon manche Träume geträumt,
die nicht in Erfüllung gegangen sind, und wir hoffen, daß die
russische Strategie alle ihre weiteren Pläne vereiteln wird.
Wir glauben auch, daß, wenn alle diese Handlungen voll-
sührt sind, die Deutschen zum guten Teil als Opfer der
„feierlichen Enttäuschung ihrer weiteren Begehren" da¬
stehen werden. Sie arbeiten zweifellos nach einem Plan,
wie schon zu Anfang des Krieges vor einem Jahr . Sie
hoffen, nicht nur die russische Macht auf längere Zeit von
der Offensive auszuschalten, sie suchen noch andere Ziele.
Rußland ist für sie nur ein Teil ihres Feldes, sie haben
andere Schläge vor. Vielleicht im Westen, vielleicht anders¬
wo. Ter Sommer geht schnell vorbei. Es drängt , sie müssen
mit Rußland ein Ende machen. Wenigstens für jetzt. Doch
dieses Ende werden sie, kurz gesagt, so bald nicht erreichen.

'Ihr Plan ist durcheinander geraten, so wie die Verteidigung
Lüttichs ihre Berechnungen über den Haufen warf , so hat
der fast ungeheuere Heldenmut der gegen schwierige Um¬
stände kämpfenden russischen Heere sie allenthalben aufge¬
halten und zum Stehen gebracht. Die großen Festungen
sind noch ungenommen, die russischen Heere noch unberührt.
Was die Deutschen in Rußland vollbringen mögen, ist eine
offene Frage . Sollten sie schließlich imstande sein, sich an¬
derswo hinzüwenden, so werden sie sich in dem Schlamme
vom vorigen Herbst und Winter finden. Die tapfere Ver¬
teidigung der Russen bedeutet Großes für den Westen. Sie
bedeutet , daß dem Westen vielleicht mit schweren Opfern
eine weitere Gnadenfrist  beschieden ist. An un¬
serer Regierung ist es, sie bestens auszunutzen.

Tie „Times" spricht von einer „weiteren Gnaden -,
srist " ; also ist sie überzeugt, daß es im Westen schließlich
doch mit den Engländern , Franzosen und Belgiern zu Ende
geht, fiüher oder später, und daß die Deutschen den
Sieg  davontragen.

Der Krieg.
Me Tügesöerichte.
Der amtliche deutsche Bericht.

Großes Hauptquartier , 28. Juli . (Amtlich.)
westlicher« riegrschauplatz:
Nordwestlich von S o u che z wurden einzelne von früheren

Kämpfen her noch in der Hand der Franzosen befindliche Teile
unserer Stellung nachts von schlesischen Truppen erstürmt.
4 Maschinengewehre sind erbeutet.

In den Vogesen  fanden in der Linie Lingekopf-
Barrenkopf erbitterte Kämpfe  statt . Franzö-
sischeAngriffe  wurden durch Gegenstoß nach mehrstündigem
Nahkampf zurückgeschlagen.  Dabei sind auch die vor¬
gestern verloren gegangenen Gräben am Lingekopf bis auf ein
kleines Stück von uns zurückgewonnen worden.

Gestlicher « riegrschauplatz:
ZwischenM i t a u und N j em e n wurden gestern noch etwa

1««« Russen
zu Gefangenen  gemacht.

Oestlich und südöstlich von R oz a n schreitenu n se r e A n -
griffe vorwärts . Goworowo  wurde genommen.

Nördlich von Serock  beiderseits des Narew und südlich
von Nasielok  setzten die Russen  ihre Gegenangriffe
fort. Sie scheiterten völlig.  Der Feind ließ hier und
bei Rozan

25«« Gefangene
und 7 Maschinengewehre  in unserer Hand.

Vor Warschau  wurde westlich von Blonie der Ort
P i e r u n ow von uns er stü r m t. In der Gegend südwestlich
von Gora -Kalwarja  wird gekämpft.

Südöstlicher« riegrschauplatz:
Die Lage bei den deuschen Trtuppen ist im allgemeinen

unverändert.
Ober ste Heeresleitung.

(Pierunow liegt etwa 24 Kilometer westlich von der Forts-
linie von Warschau.)

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  28 . Juli . (W.B.) Amtlich wird verlautbart,mittags:
Russischer« riegrschauplatz: Der Feind unternahm zwischen

Weichsel und Bug und bei Sokal eine Reihe heftiger, jedoch
erfolgloser Gegenstöße. Westlich Jwangorod brach ein feind¬
licher Vorstoß unter unserem Feuer zusammen.

Italienischer « riegrschauplatz: Gestern ermattete auch der.
gegen das Plateau von Doberdo  gerichtete Angriff der
Italiener . Stellenweise unterhielten sie noch ein heftiges Ar¬
tilleriefeuer, ansonsten rafften sie sich nur mehr zu vereinzel¬
ten schwachen Vorstößen auf, die mühelos abgewiesen wurden.
In dem Kampfe großen Stils trat somit eine Pause ein. Wie)
die erste, so endete auch die ungleich gewaltigere Schlacht
im Görzischen mit einem vollständigen Mißerfolg  des
angreifenden Feindes,  der diesmal in ungefähr 30 Kilo- -
meter breitem Raum zwischen dem Monte Sabottno und der !
Küste 7 Korps mit mindestens 17 Infanterie - und Mobilmiliz- :
divisionen einsetzte und um jeden Preis ohne Rücksicht auf Opfern
an Menschen und Material durchzubrechenversuchte. Tie
G esa m t v er l u ste der Italiener  sind auf

1V« «V« Mann
einzuschätzen. Erst die Geschichte wird die Leistungen unserer^
siegreichen Truppen und ihrer Führer in dieser Abwehrschlacht:
bewerten; unerschüttert und unerschütterlich stehen sie nochs
immer da, wo sie vor zwei Monaten den Feind erwarteten.
Dies gilt nicht nur von den in zwei Schlachten heiß umstritte¬
nen Stellungen im Görzischen, sondern auch von unserer ganzen
zur Verteidigung im Südwesten der Monarchie gewähltem
Kampffront. ' .

Ereignisse zur See: Am 27. Juli früh unternahmen mpere
leichten Kreuzer und Torpedobootseinheiteneinen erfolgreichen
Angriff auf die Eisen bahnstrecke von Ancona bis
Pesaro  und beschossen die Stattonsanlagen , Bahnhofsmaga¬
zine, Wachthäuser und Eisenbahnbrückcn an dieser Küstenstrecke
mit gutem Erfolg. Mehrere Lokomotiven und zahlreiche Wag¬
gons wurden demoliert; ein Bahnhofsmagazin in Fano  ge¬
riet in Brand, der eine starke Explosion zur Folge hatte.
Gleichzeitig belegten unsere Seeflugzeuge den Bahnhof, eine
Batterie , Kasernen und sonstige militärische Objekte in An¬
cona  erfolgreich mit Bomben, wobei der Rangierbahnho; sehr
stark beschädigt und viel rollendes Material zerstört wurde.
In einem Naphtatank  entstand ein noch auf 30 Seemeilenl
sichtbarer Brand.  Alle Einheiten sind ohne Verluste:
zurückgekommen. Feindliche Seestreitkräfte wurden nicht ge-
sichtet.

Die Iogesenrvacht.
Ein Kriegsroman aus der Gegenwart von Annh Wothe.

Copyright 1914 bh Annh Wothe, "Leipzig.
(10. Fortsetzung.)

Was ist mein Leben, was das Leben eines Einzelnen in
diesem gewaltigen Völkerringen, wo Millionen sich kämp¬
fend gegenüberstehen. Als meine Mutter starb, da drückte
sie mir ein Zettelchen in meine kleine Kinderhand. Tief
grub sich in mein Herz, was darauf stand:

„Leben wir , so leben wir dem Herrn,
Sterben wir , so sterben wir dem Herrn ."

In diesem Sinne will ich leben, kämpfen und unter¬
gehen, Vater, " schloß der Knabe mit freudigem Stolz , indem
er auf den alten Mann zutrat , der ihm die zitternde Hand
auf das junge Haupt legte.

„Tu machst es mir schwer, Hans Heinrich," sprach der
Gras mit bebender Stimme . „Dich, gerade dich hätte ich
so gern" — er brach jäh ab. „Geh!" sagte er dann rauh,
„und kämpfe gegen ein Land, das einst deinem Vater teuer
war ."

„Vater !" schluchzte der Junge auf, denn wie ein Blitz
blendete ihn das Bewußtsein^ daß seines Vaters Seele litt.
Aber er lächelte schon! wieder durch die Tränen das stolze,
frohe Siegeslächeln.

„Auch du wirst wieder mit uns jubeln, Vater , wenn wir
als Sieger da oben auf der Vogesenwacht unsere Fahne«
Pflanzen, wenn der Feind gefesselt am Boden liegt, und das
Wort Friede durch die Lande hallt , Friede, Vater !"

Der alte Graf winkte abwehrend mit der schmalen Hand.
„Dann — dann werde ich nicht mehr sein, mein Sohn.

Versprich mir aber eins, Hans Heinrich. Was du auch einst
über mich hören magst, du darfst nie vergessen, daß dein
Vater es treu mit Euch, mit seinen Kindern, gemeint hat,
wenn er auch andere Bahnen ging, fern von Euerem Wege.
Denke daran , wenn du das Unbegreifliche nicht fassen kannst,
daß dein Vater nicht anders gekonnt — getreu der Fahne,
der er zugeschworen!"

„Ja , Vater , getreu der Fahne , der wir zugeschworen,"
rief Hans Heinrich begeistert, der die Worte seines Vaters
in seinem Sinne auslegte.

„So soll es sein. Und nun mit Gott , mit Gott zum
Sieg !"

Er umarmte stürmisch die Schwestern, die ihm strahlend
zuwinkten, denn inzwischen stand draußen die Kolonne schon
marschbereit.

Herbert v. Marbeck trat , den Arm um die Schulter
des jungen Bruders , noch einmal zu seinem Vater.

Mit ernsten "Augen 'sah er in das vergrämte Gesicht
des Grafen , der ihm merkwürdig alt und verfallen erschien.

„Ich bin froh , Vater, " sagte er, „daß ich den Kleinen
hier bei mir im Regiment habe. Willls Gott , so bringe ich

dir den Knaben gesund und als Sieger heim. Sollten wir
aber beide fallen , so mag es dich trösten, daß wir gern und
freudig gestorben sind für unser teures , deutsches Land, das
du ja auch lieb gewonnen hast, Vater , in dem du so froh
und glücklich warst."

Er sah nicht das höhnische Lächeln des Marquis , nicht das
bitterböse Gesicht der alten Frau , er sah nur das so seltsam
veränderte Gesicht des Vaters , das sich zitternd abwandte.

„Geht mit Gott , Jungen !" drängte es sich mühsam aus
des Grafen Munde, dann wandte er sich zu St . Denis , der
ihm mit ausgestreckten Händen entgegenkam. Tie Schwe¬
stern begleiteten die Brüder mit den Offizieren bis zum
Portal.

„Abteilung — Marsch!"
Tie Spielleute hatten sich an die Spitze gesetzt und

weithin hallte es durch das herbstliche Tal:
„Morgenrot , Morgenrot,
Leuchtest mir zum ftühen Tod.
Bald wird die Trompete blasen,
Tann muß ich mein Leben lassen,
Ich und mancher Kamerad."

Tie beiden Damen ließen lustig ihre Taschentücher we¬
hen, und die Offiziere grüßten mit ihnen die abziehende
Truppe.

Ter Graf aber stand unter der alten Linde, schwer
auf seinen Stock gestützt, und blickte fast feindselig Marius
de St . Denis entgegen, der sich, behutsam näherte und
forschend in das verwitterte Gesicht des Grafen sah.

„Haben Sie sonst noch Wünsche, Hochwürden?" ftagte
der Graf mit zitterndem Spott , während sein Blick die alle
Frau verfolgte, die mühselig an ihrem Stock dem Hause
zuhumpelte.

„Es hätte nicht viel gefehlt, und meine eigenen Söhne
wären Ihren Machenschaften zum Opfer gefallen. Himmel,
wenn "ich denke, daß die Jungen hier Quartier genommen!
Aber Gott ist gut, Gott ist groß! Er hat mich in Gnaden
vor dem Entsetzlichen bewahrt."

„Ich hatte nie gedacht, Graf Marbeck, daß Sie feige
und 'ängstlich wägen, wenn es sich um einen Dienst für
Ihr Vaterland handelt . Deutschland, dem opfern sie klag-.
los Ihre Kinder hin, aber der Gedanke, daß Sie für
Frankreich! sterben könnten, dem Sie doch mit Gut und
Blut verbunden sind, chiacht Sie zaghaft und unsicher. Ist das
eines Franzosen würdig ?"

Ter Graf , der zusammengezuckt war , als ihm der Mar¬
quis Feigheit vorwarf , richtete sich straff in die Höhe.

„Und wenn ich nun nicht will, Marquis de St . Denis ?"
rief er mit erhobener Stimme, „wenn ich nicht will, um
die beiden Jungen da, die todesmutig hinausziehen, ihr
junges Herzblut für ihr Vaterland zu opfern ?"

„Bester Graf , ich!diene nur nach Kräften meinem Vater¬
lande, als französischer Offizier, und Verräter , das wissen
Sie , die schieße ich nieder, wie einen tollen Hund. Mer¬

ken Sie sich das, mein Herr Graf.
„Sie sind ein Teufel, Marquis , ein wahnsinniger Teufel!
In der Ferne verhallte der Gesang der Soldaten:

„Kaum gedacht, kaum gedacht,
Ward der Lust ein End' gemacht.
Gestern noch! auf stolzen Rossen,
Heute durch die Brust geschossen,
Morgen in das kühle Grab ."

Tie jungen Damen mit den Offizieren traten jetzt wie¬
der unter die Linde, und Gisela sagte mit leuchten¬
den Augen:

„Wie können wir stolz auf unsere Zungen fern. Ach
daß ich doch auch mit hinaus könnte in den Kampf. Wenn
ich doch den Feinden zeigen könnte, wie treu und fest wir
auf der Vogesenwacht stehen, wie nichts Fremdes von da
drüben über den Donon darf, und sollten Hunderttau -!
sende von uns darum bluten müssen."

„Und wenn der Krieg Ihnen Ihr Heim kostet, Kom- -
tesse?" fragte Oberleutnant Helmbrecht, „wenn Ihre schöne
Heimat hier vernichtet wird, wenn Sie alles hingeben
müssen?"

Eva Maria trat dicht der Schwester zur Seite und ihren
Arm um sie schlingend sagte sie stolz:

„So werden wir uns eine neue Heimat bauen, Herr
Oberleutnant . Hier aber halten wir treue Wacht, wir deut-
schen Frauen , doch ohne Tränen . Und wenn Gott es fügt,
daß der Krieg uns alles nimmt, alles, was wir lieb haben,
wir zucken nicht, denn gerade im Ertragen , im treuen
Aushalten , im sttllen Opfermut können wir deutschen Frauen
unseren Männern die Kraft geben, die sie brauchen vor
dem grimmigen Feind. Das rachsüchtige Frankreich, das
mordlustige Rußland und das erbärmliche England ahnen!
nicht, was es heißt, ein Deutscher zu sein. Wüßten sie
es, dann hätten sie diesen Krieg nicht entfacht, der ihnen!?
zeigen wird , daß ein gewalttges Schwert, aus Blut und-
Eisen geschmiedet, mit wuchtiger Faust die Schänder aller 1
Kultur und Sitte , die Verächter des Heiligsten niederringen
wird . Kühn und mächtig wird der deutsche Aar seine!
Schwingen heben und weithin über alle Lande ftei empor¬
steigen zu den höchsten Höhen!"

„Das walte Gott !" stimmte Barenbusch ttefbewegt bei!
und 'neigte sich über die leicht zitternde Weiße Mädchen«
Hand. Tie Soldaten aber , die nach und nach sich Wie¬
der auf ihre Lagerplätze im Burghof fanden, sangen hell
in den nahenden Herbstabend hinein:

Deutschland, Deutschland über alles,
Ueber alles in der Welt.
Wepn es stets zum Schutz und Trutze
Brüderlich/ zusammenhält.
Von der Maas bis an die Memel,
Von der Etsch bis an den Belt.
Deutschland, Deutschland über alles,
Ueber alles in der Welt." (Forts , folgt.)



Die amtlichen verichte der Gegner.
Ä «„ „ijtMiSe amtliche Bericht dom 27. Juli
Der  lranzoi ' ^ er Beschießung von Furnes , Oost

lauter: Nachm r » ^ Pergeltung unsererseits eine Be-
und Dünkrrch I » Kuntonemente von Westende und
schießrmg Pomven wurden gestern abend von einem
MwdeNerke. S l Dünkirchen geschleudert. Sie verur-

Schaden. Im A r to is im Abschnitt von Souchez
Äff «!? Kämpfe mit Handgranaten während eines

f » V In den Argonnen  wurden zwei deutsche
«norttssversuche bei Lahon-Binarville -La Harazee leicht ge-

' 3 n Den Vogesen  ist es uns gestern abend gelungen,
unsere Stellungen auf dem Kamm des Lingekopfes auszudehnen
und zu konsolidieren und den zwischen Linge und den stei -
brächen gelegenen Uebergang zu besetzen. Der Mni » hat drei
erfolglose Gegenangriffe unternommen. Dre deutsche Artülerie
bombardierte den Paß der Schlucht. ^ Abends.  DM Artms
im Abschnitt von Souchez hat die Kanonade mit mehr Inten¬
sität wieder begonnen. Die Stadt Arras wurde zMeunal -
barbiert. Ein Brandausbruch konnte schnell gelöscht werden.
Ein Zivilist wurde getötet. Bon der Somme zur Arsne gewöhn¬
liche Tätigkeit der beiderseiitgen Artillerie . In den Argon¬
nen  heftige Kanonade auf der ganzen Front- am Ol ) ay
haben unsere Truppen heute die Eroberung der sehr stark ein¬
gerichteten Stellung vollendet, die die Deutschen M > Meter
oberhalb unserer Sturmgräben auf dem Kamme ^mgekM-
Schatzmännel-Barrenkopf, d. h. auf einer Front von 2 Km.
besetzt hielten. Diese Höhen beherrschen das Haupttal der
Fecht sowie die große Straße von Drei Aehren. Wir machten
mehrere Offiziere und über 100 Mann , die zu fünf Regimen¬
tern gehören, zu Gefangenen.

Der italienische amtliche Bericht  vom 27. Juli
lautet : In Vale Daone  wurde die Besetzung der Höhen
des rechten Abhanges vervollständigt durch die Besetzung des
Monte Levanech und des Pissola-Gipfels . Die feindliche Ar¬
tillerie versuchte von den beherrschendenPunkten des gegen¬
überliegenden Abhanges durch ihr Feuer die Operationen zu
stören, ohne jedoch dabei Erfolg zu haben. Im C a d o r e er¬
neuerte der Feind den Angriff auf den Monte Piano . Nach
einer langen Vorbereitung mit Artillerie mittleren Kalibers
gingen in der Nacht zum 26. Jnfanterietruppen zum Sturm
vor. Obwohl sie durch das Feuer zahlreicher Maschinengewehre
unterstützt wurden, wurden sie vollständig zurückgeschlagen. In
dem Gebiete des Krn dauert der erbitterte Kampf fort trotz
des Nebels , der die wirksame Artillerieunterstützung verhin¬
dert. Im Abschnitte von P l a v a entwickeln sich die Operationen
zur Ausdehnung des Brückenkopfes günstig weiter. Auf dem
Kar st dauerte die Schlacht gestern erneut lebhaft fort. Längs
der ganzen Front rückten unsere Truppen mit großem Schneid
und Feuer vor, wobei es ihnen gelang, auf dem linken Flügel
die sehr starke Stellung von San Michele, die einen großen
Teil des Hochplateaus beherrscht, zu erobern. Sie wurden
jedoch von zahlreichen feindlichen Batterien jeden Kalibers
unter ein heftiges Kreuzfeuer genommen und mußten sich etwas
unterhalb des Kammes zurückziehen, wo sie sich jetzt behaupten.
Im Zentrum dringt man gegen den Sattel des San Martina
vor, indem die Schützengräben und die Verschanzungen, die
ihn krönen, mit Bajonetten genommen wurden. Auf dem
rechten Flügel wurde bei Tagesschluß dank einer glänzenden
Operation durch das Zusammenarbeiten von Infanterie und
Artillerie die Eroberung der Stellung des Monte bet Busi
vervollständigt, indem der Feind, der sich dort stark verschanzt
hatte, Schritt für Schritt zurückgetriebenwurde. Ungefähr 320
Gefangene, darunter ein Oberstleutnant und 41 andere Offi¬
ziere, 5 Maschinengewehre, 2 kleine Bombenwerferkanonen,
zahlreiche Gewehre, Munition , Lebensmittel und Kriegsma¬
terial bilden die Trophäen des blutigen Tages.

* * *

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Amsterdam,  28 . Juli . Seit Beginn der Woche er¬

zielten die Deutschen im Argonnerwalde Fort¬
schritte,  welche der französischen Armeepresse ernste Be¬
sorgnis einslößen , wegen der unmittelbaren Bedrohung der
für die Franzosen so wichtigen westlichen Stützpunkte im
Umkreise von Binarvklle . Die Deutschen verfügen dort, was
von gegnerischer Seite zugegeben wird, über eine, zu den
verwegensten Angriffen geeignete Elitetruppe.

Lyon,  28 . Juli . Wiee hiesige Blätter Mitteilen , be¬
richten aus Reims eingetroffene Flüchtlinge , daß das Bom¬
bardement eine Nacht und einen Tag angedauert habe. Mehr
als 200 Granaten seien auf Reims niedergefallen , wodurch
zahlreiche Einwohner getötet und verwundet wurden.

vom östlichen Kriegsschauplatz.
Berlin,  28 . Juli . Aus dem K. und K. Kriegspresse¬

quartier meldet Lennhof der „B . Z.": Das bisher überblick-,
bare Hauptergebnis der noch in vollem Gange befindlichen'
Polnischen Riesen  sch lacht  ist , soweit der südliche
Abschnitt der ungeheuren Front , von der Pilica -Mündung
bis zum Dnjestr in Frage kommt, zunächst die Aufrollung
des russischen Zentrums von Südwesten her. Tie Wirkung
dieser Operation , zu der der Stoß der Armee Hindenburgs
das notwendigste Gegenstück bildet , ist die, daß die Russen
sich jetzt zwischen Ostrolenka und Cholm in einer Zange be¬
finden, die langsam aber sicher zudrückt. Zwar versuchten
die Russen, diesem Druck noch Widerstand zu leisten ; doch
waren alle Versuche ergebnislos und haben nur vorüber¬
gehend entlastend gewirkt. Tie Hauptbemühungen der Rus-
sen rechteten sich zunächst, trotz der unmittelbaren Gefahr
von Warschau und Nowo -Georgiewsk , gegen das südliche
Zangenglied , das von den Truppen Mackensens und des
Erzherzogs Josef Ferdinand gebildet wird. Tie weiteren
Anstrengungen der Russen richteten sich dann gegen die
Front an der Zlora -Lipa ; den zwischen Weichsel und Bug
tw * « en  ® e9ne !L bertre i&en  zu können, war das Ziel
ihrer Hoffnungen . Aber der Schild , den die Armee Böhm-
Ermollr vor die,e Flanke hielt, fing alle Hiebe auf. Gestern
abeno gelang gelang es unseren Truppen, eine wichtige
Höhe bei Sokal zu erstürmen. Hierdurch wurde unser Front-
wrnkel ausgeglichen und den Russen empfindliche Verluste
bergebracht. Die heftigen Gegenstöße gegen die Armee Pflan¬
zer-Baltin am Dnjestr sind ebenfalls zur Ruhe gelangt.
Trotzdem die Russen an diesem Ende der Riesenfront so
starke Kräfte versammelt hatten , ist es ihnen nicht ge¬
lungen, nachdem sie in langen Monaten die nicht zu bre¬
chende Widerstandskraft der Armee Pflanzer -Baltin kennen
zu lernen genügsam Gelegenheit hatten , etwas erreichenzu können.

Kopenhagen,  28 . Juli . (T.U.) „Berlingske Ti-
oende - meldet aus Paris : Die meisten französischen Blätter

jetzt stündlich den Fall von Warschau,
weneral Cwrieux schreibt im „Matin ": Warschaus Besitz
t?n s»m taktischen Gesichtspunkte aus nur eine Frage zwei-

Warschau habe lediglich als befestigte Brücken-
®DTmf -9 "rHen Weichselufers militärische Bedeutung,
rurw hL cv ieb0(̂ in erster Linie ankommt, sei die Bewah-

ng oer Integrität des russischen Heeres . Glücklicherweise

ist Großfürst Nikolajewitsch klug genug, diese Rücksicht allen
anderen voranzustellen.

Kopenhagen,  28 . Juli . (T.U.) „Daily Telegraph"
meldet aus Petersburg : Hiesige militärische Kreise sind
der Ansicht, die Kämpfe um das Schicksal Warschaus wer¬
den vielleicht noch zwei Wochen dauern ; dagegen seien ent¬
scheidende Ereignisse zwischen Weichsel, Bug und Lublin-
Cholm in der nächsten Zeit zu erwarten . Man legt den
Operationen der Deutschen am Narew nur wenig Bedeutung
bei, da die Russen andauernd alles vor ihrem Rüktzuge
zerstören, was den Deutschen irgendwie von Nutzen sein
könnte.

Chiasso,  28 . Juli . Ueber die russische Auffassung der
Lage an der O stf r o n t erhält der Corriere della Sera folgen¬
des rosig gefärbtes Petersburger Telegramm vom 26. Juli:
Die große Schlacht zwischen Weichsel und Bug  ist an
ihrem kritischen Punkte angekommen. Ihre Entscheidung an
diesem oder jenem Punkte kann stündlich erfolgen. Die Russen
haben neben zahlreichen kleineren Erfolgen einen größeren
bei Lublin errungen, wo die deutschen Massen am stärksten und
trotz großer Opfer noch von den Russen aufgehalten werden.
Auch in der zweiten Woche dieser größten Schlacht des Welt-

: krieges hat Mackensens Phalanx ihr Ziel nicht erreicht, sich der
\ Bahnlinie Jwangorod-Colm-Kowel zu bemächtigen. Mackensen
* hat in acht Tagen nur 16 Kilometer vorrücken können. Jeder
■ Tag der Verzögerung erlaubt aber den Russen ihre Befestigun-
' gen zu verstärken. Außerdem haben die Russen 60 Kilometer

nördlich der Linie Cholm-Lublin eine zweite noch stärkere Ver¬
teidigungslinie gebaut, die dem Unterlauf des Flusses Wieprz
und dem Fluß Thsmienica entlang läuft und sich rechts auf

j Jwangorod, links auf die Wälder am Bug südlich von Brest-
' Litowsk stützt. Die Russen beschränken sich auf die Verteidi¬

gung nur deshalb, weil die MunitionsVorräte nicht
zur Offensive ausreichen.  Sowie aber infolge der
jetzigen Anstrengungen dieser Mangel gehoben ist, setzt die
russische Offensive ein. — Die Bedeutung des Narew üb er¬
gänz es  wird in der russischen Presse herabzumindern ver¬
sucht durch die offizielle Angabe, nur zwei bis drei deutsche
Bataillone hätten an einer Stelle , wo ein in der Flußmitte
gelegenes Jnselchen den Uebergang erleichtert, das linke Ufer
erreicht. Das bedeute noch nicht den Verlust der Narewlinie,
da die Russen diesen Sondererfolg vernichten oder lokalisieren
könnten. Wenn aber selbst starke deutsche Massen den Narew
überschritten, sei Warschau noch nicht verloren.

Die Kämpfe um die Dardanellen.
London,  28 . Juli . (W.B .) Ashmead Bartlett schreibt

in einem Brief von den Dardanellen vom 23. Juli : Die
Mehrzahl der Verluste kommen bei der Verteidigung der
gewonnenen Laufgräben vor , bei welcher der Feind , der das
Gelände besser kennt, mit Bomben angreift und den Nah¬
kampf eröffnet . An der Front bei Achi Baba ist es gerade so

? wie bei Souchez . Siege können hier ebenso wenig an einem!
, Tage erfochten werden wie in Frankreich. Die Abschnitte
l der Linie des Feindes müssen zuerst durch die Artillerief zu Staub geschossen werden, dann erstürmt und schließlich!
- gegen Gegenangriffe behauptet werden.

Der Krieg im Grient.
Konstantinopel,  28 . Juli . <W.B .) Nach glaub-

: würdigen privaten Meldungen aus Erzerum vertrie-
! ben  die türkischen 'Truppen gestern den Feind vor dem
; rechten Flügel aus seiner letzten Stellung und schlugen ihn
; unter großen Verlusten in die Flucht.  Die tür-
t ktschen Truppen besetzten hierauf mehrere strategisch sehr
; wichtige Punkte . Der Feind zieht sich, verfolgt von den
\ türkischen Truppen, in mehreren Kolonnen in Unordnung
f zurück.

Der llnterseebootrkrieg.
| London,  28 . Juli . (W.B.) Reutermeldung. In Grimsbh
I landete heute die Besatzung der norwegischen Bark „San-
s gedalen ", die von einem deutschen Unterseeboot am Montag

in Brand gesteckt  worden war. Die Besatzung erhielt
10 Minuten Zeit, um das Schiff zu verlassen und wurde dann
von dem schwedischen Dampfer „Zoke" ausgenommen.

London,  28 . Juli . (W.B .) Das Reutersche Bureau
meldet aus Lowestoft : Das Fischerfahrzeug„Westwardho"
ist in der Nordsee von einem Unterseeboote torpediert,
worden. Die Besatzung landete in Lowestoft.

London,  28 . Juli . (W.B .) Reutermeldung. Ein deut¬
sches Unterseeboot versenkte  am Montag in der Nordsee
den schwedischen Dampfer „Emma"  und die dänischen Schoner
„Maria ", „Neptunus " und „Lena ". Die Besatzungen
sind heute in Blyth gelandet. (Die Schiffe werden Bannware
an Bord gehabt haben.)

Kalmar,  28 . Juli . (W.B.) Die schwedische Brigg „For¬
tuna ", von Halmstad nach Westhartlepool unterwegs, ist in
der Nordsee von einem deutschen Unterseeboot in Brand
geschossen  worden . Die Besatzung wurde an Bord des
Unterseebootes genommen und sodann auf einen gekaperten
norwegischen Dampfer übergeführt, der nach Kuxhaven gebracht
wurde. (Es ist anzunehmen, daß die „Fortuna" Bannware
an Bord hatte.)

London,  28 . Juli . (W.B .) Reutermeldung. Der dänische
Dampfer „ Elsa" hat in Tynemouth die Besatzung der norwe¬
gischen Bark „G . P . H a r b i tz" gelandet, die am Sonntag
von einem deutschen Unterseeboot in Brand gesteckt  wor¬
den war.

London,  28 . Juli . (T.U.) Llohdsbüro meldet : Der
große norwegische Dampfer „F i m r i t e", der einer Reede¬
rei in Bergen angehört , ist im Atlantischen Ozean von
einem deutschen Unterseeboot versenkt  worden . Die aus
20 Mann bestehende Besatzung wurde in Sicherheit gebracht.
(Das Schiff wird Bannware an Bord gehabt haben.)

London,  28 . Juli . (W.B .) Reutermeldung . Die
Fischdampfer „Salacia " und „Jceni"  wurden gestern
von Unterseebooten versenkt.  Die Besatzungen wurden
in Lowestoft gelandet.

Der Urieg über See.
P a r i s , 27. Juli . Der Gouverneur von Französisch-Aequa-

torialafrika meldet einen neuen Erfolg der französischen Trup¬
pen in der Gegend des östlichen Kamerun:  Nach glänzen¬
den Kämpfen in Moriso, Besam und Assobam besetzte eine un¬
serer Kolonnen am 27. Juli den wichtigen Posten von Lonne.
Die ganze Gegend von Uzemen hat sich gegen die Deutschen
erhoben, und die Bevölkerung gibt ihrer Sympathie für die
Verbündeten Ausdruck. Die Deutschen, die sich zurückziehen,
verwüsten und verbrennen die Dörfer. Unsere Truppen stoßen
kräftig gegen Dschaposten vor und stellen ihre Verbindung mit
einer anderen französischen Kolonne her, die eine starke SteUung
im Norden und Nordosten bis nach Ngangels besetzt hält.

Uleine Mitteilungen.
Konstanz,  28 . Juli . (W.B .) Die Heimbeförderung

der Kriegsinvaliden  durch die Schweiz gelangt heute
vorläufig wieder zum Abschluß.  Heute abend wird der
letzte Zug mit französischen Kriegsinvaliden von Konstanz
nach Lyon abfahren.

A m ste r d a m , 28. Juli . Lord Michelet hat dem Flie¬
ger, der einen Zeppelin zerstört,  1000 Pfund  Ster¬
ling zngesagt . Die Zerstörung muß in der Luft geschehen.
Im ganzen hat der edle Lord 10000 Pfund Sterling für
10 zerstörte Zeppeline ausgesetzt.

Lugano,  28 . Juli . „Secolo " meldet aus Syracus:
Ter Kapitän des aus Buenos Aires kommenden Dampfers
„Prinzessa Trafalgar"  wurde in der Nähe von Gi¬
braltar sunkentelegraphisch angewiesen, den Telegraphisten
und den Geschäftsführer wegen Spionageverdachts zu ver¬
haften.

* •* *
Die Richtcrhöhung der Getrcidcpreise.

Ter preußische Landwirtschastsminister Frhr . v . Schvr-
lemer hatte sich für eine Erhöhung der Höchstpreise für Ge¬
treide eingesetzt. Warum es aber nicht dazu kam, darüber
berichten die „B . N. N ." Tie maßgebende Regierungs -,
stelle hatte sich, vielleicht nicht ohne ansehnlichen Zweifel
und Bedenken, dem Votum des Landwirtschaftsministers
angeschlossen. Wenn schließlich die Regierung selbst unter
Mitwirkung des Herrn v. Schorlemer davon abgesehen hat,
dem Bundesrat den Entwurf der Höchstpreisverordnung
in der ursprünglich beabsichtigten Fassung vorzulegen , so
ist dies, was heute durchaus kein Geheimnis mehr ist, dem
persönlichen Eingreifen des Kanzlers zu danken. Herr v.
Bethmann hat sich dabei aber nicht im mindesten in einem
sächlichen Gegensatz zu dem Landwirtschaftsminister befun¬
den. Auch er hat durchaus nicht verkannt, daß ernste
Gründe für eine Preiserhöhung im vollständigen , wohlver¬
standenen Interesse der Landwirtschaft vorhanden seien.
Es ist ihm jedoch gelungen , die Regierung , und vor allem
zunächst die Mitglieder des preußischen Staatsministeriums
davon zu überzeugen , daß im gegenwärtigen Augenblick
die noch so lebhaften Bedürfnisse eines einzelnen Berufs,
iner noch so bedeutsamen Volksschicht zurücktreten müssen

gegen die Interessen der Allgemeinheit einer um ihre Exi¬
stenz ringenden Nation.

Für einen ehrenvollen Frieden.
Mainz,  28 . Juli . Eine stark besuchte sozialdemo¬

kratische  Versammlung nahm nach einem Vortrag desReichs-
tagsabgeordneten Dr . David  eine Entschließung an, in wel¬
cher aufs schärfste das parteizerrüttende Treiben der Oppo¬
sition verurteilt und die Haltung der Mehrheit der sozialdemo¬
kratischen Reichstagsfraktion gebilligt wurde. Ferner wurde
die Erwartung ausgesprochen, daß die Partei unerschütterlich
beharrt auf einer Politik , die allein geeignet ist, Deutschland
einen ehrenvollen und dauernden Frieden zu sichern.

Keine Beantwortung der amerikanischen Rote.
Berlin,  28 . Juli . (T .U.) Wie die „Voss. Ztg." er¬

fährt , wird die deutsche Regierung die letzte amerikanische
Note zunächst nicht beantworten.  Der Untersee¬
bootkrieg wird mit allem Nachdruck fortgeführt.

292 Handelsschiffe versenkt.
Berlin,  27 . Juli . (W.B.) In der englischen Presse

wird die Nachricht verbreitet , daß in den bisherigen 22
Wochen des Unterseebootskrieges 98 englische und 95 neu¬
trale Handelsschiffe versenkt worden seien. Wie wir von
zuständiger Stelle erfahren , stimmen diese Zahlen nicht.
Es sind vielmehr bis zum 25. Juli von deutschen Un¬
terseebooten im Kriegsgebiet versenkt worden : 229 eng¬
lische, 30 andere feindliche Schiffe, sechs mit feindlichen
verwechselte neutrale Schiffe . Außer diesen neutralen Schif¬
fen sind weitere 27 neutrale Schiffe von deutschen U-Booten
angehalten , untersucht, und wegen Führens von Bannware
nach dem Prisenrecht versenkt worden, da sie nicht einge¬
bracht werden konnten. Der Vollständigkeit halber sei noch
erwähnt , daß außerdem drei neutrale Schiffe von deutschen
Unterseebooten infolge von Verwechselung angeschossen wur¬
den, 'aber nicht versenkt sind.

Der italienische Krieg.
Tie Lage der Italiener wird, trotz mancher scheinbaren

Erfolge ihrer todesmutigen Alpini , von den militärischen
Sachverständigen aller neutralen Staaten übereinstimmend
als verloren betrachtet. So sagt der militärische Fachmann
der „Basler Nachrichten"., daß .es von Anfang an ein tak¬
tischer Fehler war, daß die Italiener in dem allgemeinen
Völkerkriegs für sich allein ihren eigenen Krieg führen
Wollten, ' anstatt ihre Kraft dort einzusetzen, wo sie etwas
zur allgemeinen Entscheidung beitragen konnten. L>chon
die Kriegserklärung erfolgte der allgemeinen Lage nach
insofern verspätet , als die Lage sich auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz bereits zu Gunsten der Zentralmächte geneigt
hatte und der Eintritt Italiens in den Kampf lange
nicht mehr den Eindruck machen konnte wie vier bis sechs
Wochen vorher . Anstatt nun aber im Hinblick auf den end¬
gültigen Sieg über beide Zentralmächte an der österreichischen
Grenze nur soviele Truppen zurückzulassen, als notwendig
sind, um einen von vornherein unwahrscheinlichen Einbruch
in Venetien abzuwehren und alle sonst verfügbaren Kräfte
auf dem westlichen Kriegsschauplatz zum wuchtigen Angriff
gegen die damals verhältnismäßig schwachen deutschen Trup¬
pen einzusetzen, entschlossen sich die Italiener , ihren Stoß
in einer Richtung einzusetzen, wo er mit geringen Kräften
aufgehalten werden kann. Man kann sich leicht vorstellen,
welchen Einfluß auf die Gesamtlage das Eingreifen von
etwa einer Million Italiener auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz hätte haben können, namentlich wenn sie zu-,
sammen mit den belgischen, englischen und französischen
Streitkräften zu einheitlichem Angriff angesetzt worden wären.
Selbst wenn sich die italienische Heeresleitung jetzt noch zu
dieser wirksamsten Art der Verwendung gegen die gemein¬
samen Gegner entschließen könnte, so hätte das lange nicht
den Nutzeffekt wie zu Beginn des italienischen Feldzuges,
namentlich auch deswegen , weil jetzt die besten italienischen
Truppen in langwierigen Kämpfen festgelegt worden sind.
— Auf dem ganzen italienischen Kriegsschauplatz ist die
Erfolglosigkeit der italienischen Angriffe gegen die öster¬
reichische Jsonzostellung nunmehr offenbar geworden . Die
italienischen Angriffe bewegen sich, was selbst französische
Berichterstatter mit süßsauerer Miene zugeben, immer noch
auf dem gleichen Boden , wo sie vor acht Wochen begannen.
Daran ändern auch die beststilisierten Berichte Cadornas
ebensowenig , wie die unglaublichen Tiraden der italienischen
Zeitungen . Größere Rolle werden in Italien noch die Vor¬
gänge auf der Straße spielen, als die auf dem Schlacht¬
feld.

Die Kämpfe bei Görz  haben das italienische Volk
Ströme von Blut gekostet. Sie haben klaffende Wunden in die
feindliche Armee gerissen. Auf 100000 Mann  werden die
Verluste der Italiener  in der zweiten Schlacht bei
Görz geschätzt.  Richtig zu bewerten ist der Erfolg, wenn
man die fast verschwindende Minderheit der Verteidiger in
Betracht zieht. Die Heeresleitung hat keinen Menschen mehr
im Süden als nottut , und die italienisch en Truppen
fochten in ungeheurer Uebermacht.  Es wurde den
italienischen Soldaten eingeredet, es sei ein Leichtes, Görz



zu gewinnen und in Triest einzumarfchiereu. Auch mit alko¬
holischen Mitteln wurde die Kampflust angefacht. Wunder¬
bare Widerstandskraft  haben die österreichischen
Truppen am Jsonzo gezeigt. Unerschüttert und unerschütterlich
hielten sie treue Wacht im Görzischen. Die Niederlage
der Italiener ist katastrophal.  Endlich muß doch die
Ernüchterung bei ihnen kommen.

Die Verluste der Italiener in Tripolitanien.
Wien,  28 . Juli . (T.U.) Das „Acht-Uhr-Blatt " mel¬

det : Nach einer von der italienischen Zensur zugelassenen
Nachricht in der „PJtalia " betragen die Verluste der Ita¬
liener in Tripolitanien 8400 Tote, 4000 Verwundete und
über 5800 Vermißte . Ueber das Schicksal des restlichen
Teiles der Schutztruppe herrscht große Besorgnis.

England und die Freiheit der Meere.
Manchester,  28 . Juli . (W.B.) Der Manchester

Guardian weist in einem Leitartikel auf die Stelle in der
Note Wilsons hin, wo der Präsident die Freiheit der
Meere behandelt . Das Blatt sagt: Der Vergleich mit der
Stelle in der deutschen Note läßt keinen Zweifel, was der
Präsident trotz vielleicht absichtlicher Unbestimmtheit rm
Sinne hat . Die ganze Stelle sollte sehr genau gelesen
werden. Sie bedeutet ganz klar, daß, nach Wilson, Eng¬
land gegen die Freiheit der Meere sündigt. Wir haben be¬
reits einige Depeschen von Wilson hierüber und werden
bald neue bekommen. Er lehnt es ab, mit Deutschland eng¬
lische Eingriffe in die Freiheit der Meere zu erörtern , sagt
aber, die Lage würde sich ändern , wenn Deutschland den
Unterseebootkrieg aufgabe. Dann könnten Amerika und
Deutschland zusammen für die Freiheit der Meere eintreten.
Tie ganze Stelle sollte in England sehr erwogen werden.

Eine neue englische Note an Amerika.
Washington,  28 . Juli . Staatssekretär Lansing er¬

hielt eine Depesche vom Londoner Auswärtigen Amte, wz .
nach die englische Regierung eine andere Note an die Ver¬
einigten Staaten vorbereitet . Die Washingtoner Regierung
wird gebeten, den Text dieser Note nicht eher zu veröffent¬
lichen, als bis weitere Mitteilung eingegangen sei.

Aus Mittelamcrika.
Port au Prince,  28 . Juli . (W.B.) Meldung der

„Agence Havas ". Tie Regierungstruppen meuterten;
sie haben den Palast des Präsidenten angegriffen und das
Gebäude eingeäschert. — Bei Ausbruch der Revolte ließ der
Gouverneur 160 politische Gefangene hinrich¬
ten,  darunter den Expräsidenten Zamor, was die Wut
der Meuterer noch steigerte.

Ernste Unruhen in Indien.
Amsterdam,  28 . Juli . (W.B.) Eingegangene ame¬

rikanische Zeitungen enthalten solgende Nachricht aus Ma¬
nila vom 5. Juli : Offiziere und Fahrgäste des eingelaufe¬
nen spanischen Postdampfers „Alicante",welcher unterwegs
Aden, Colombo, Ceylon und Singapore berührte , berichten
über ernste Unruhen in ganz Indien.  Mehrere
Aufstände haben stattgefunden. In Colonibo sollen revol¬
tierende Eingeborene von englischen Truppen streng be¬
straft sein, nachdem mehrere Engländer ermordet und die
Läden geplündert worden waren. Das Kriegsrecht wurde
verkündet und die Europäer bewaffnet und die militär-
tauglichen englischen Untertanen in die Armee eingestellt.
Es wurden Vorbereitungen getroffen, die weißen Frauen
und Kinder nach Australien oder in die Heimat zu bringen.
In Singapore riesen die Behörden alle englischen Unter¬
tanen zwischen 20 und 30 Jahren zu den Waffen. Auch
unter der eingeborenen Bevölkerung im Norden von Bor¬
neo  herrscht Unruhe. _ _ _

ü -okaleS '.
— Die Brotirrtümer.  Vor dem Schöffengericht

eines Nachbarortes stand wieder eine Anzahl Personen , die
auf Brotbücher zuviel Brot verabfolgt  hatten . Bei
manchen Frauen handelte es sich, wie der Staatsanwalt
betonte, um wirkliche Jrrtümer . „Tie Leute haben den besten
Willen und können es nicht", sagte er. Verschiedene Frauen
verlangten die Bestrafung der Kunden, welche die Bäcker
täuschten und hintergingen . Ter Sachverständige hob her¬
vor, daß so manche Bäcker Backwaren ohne Brotbuch -ab¬
gäben, daher bestehe auch jetzt die Brotknappheit. Ter
Vorsitzende führte u. -a. aus : „Tiefe andauernden Brot -,
kartenirrtümer müßten ein Ende nehmen. Auch-dem schwer-
fälligsten Rechner war nun wirklich Zeit gelassen,
dieser A-B-C-Schwierigkeiten Herr zu werden. Wo das
noch nicht der Fall ist, ,möge man sich ein -Verzeichnis der paar
für das Brotbuch benötigten Multiplikationen anfertigen
lassen. Ein Blick ins Brotbuch und in dieses Verzeichnis,
sowie das Notieren der betreffenden Brotmenge in das
Brotbuch wird auch bei einem Andrange von Käufern eine
glatte Abwickelung des Geschäftes nicht behindern. Zu¬
künftige .Jrrtümer müßten hart geahndet werden.
Wo es gilt , unseren Wirtschaftssieg zu einem möglichst voll¬
kommenen zu machen, sollte äußerste Sparsamkeit
und Selbstkontrolle eines jeden als Ehrensache die Tätig¬
keit der Strafbehörden auf diesem Gebiete ganz ausschal--
ten. Wo gar wissentliche Abgabe  von Brot ohne
Brotbuch oder über das Brotbuch hinaus erfolgt, kommt
für Verkäufer und Käufer Gefängnisstrafe  in Frage ."
Tie Strafen lauteten diesmal noch durchweg auf Geldstrafe.
— Auch in Tillenburg wird es vielfach, wie f e stg e ste l l t
worden ist, mit der Brotabgabe n i cht g en a u g e n o m m e n.
Es sei vor fernere Uebertretung der Vorschriften ausdrücklich
gewarnt!

— Unsere Sanitätshunde auf dem Schlacht¬
felde.  Bekanntlich hat der unter dem Protektorat des Groß¬
herzogs von Oldenburg stehende Deutsche Verein für Sanitäts-
Hunde (Oldenburg i. Gr.) bereits Tausende von ausgebildeten
Sanitätshunden und -Führern ins Feld schicken können. Unend¬
lich viele, die sonst in irgendeinem vergessenen Winkel des
weiten Schlachtfeldes elend zugrunde gegangen wären, haben
die Sanitätshunde mit ihrem wunderbaren Instinkte aufge¬
spürt und so vor einem fürchterlichen Tode bewahrt, sie dem
Vaterlands und der Familie wiedergegeben. Aber der Verein
darf noch nicht rasten, es heißt auch für ihn, für ständigen Er¬
satz zu sorgen, neuausgebildete Hunde und Führer bereitzu¬
stellen. Dazu aber sind Gelder notwendig. Es ergeht deshalb
an alle die Bitte,  dem Verein zu helfen,  indem sie
den Wohlfahrtskartenverkauf unterstützen.  Der
Verein kommt jetzt mit einer neuen Serie „Der Sanitätshund'
auf dem Schlachtfelde". Die Ausgabe erfolgt nicht nur . zu
dem Zweck, weitere Mitelt zu schaffen, sondern auch, um dem
deutschen Volke zu zeigen, wie der Sanitätshund dort draußen
arbeitet . Diesem Zweck werden die 10 mehrfarbig angelegten
Künstlerkarten vortrefflich gerecht. Sie sind nach Gemälden
der bekannten Münchener Künstler I . W. von der Heide und
I . A. Sailer geschaffen und ermöglichen weiteren Kreisen zum
erstenmal, Einsicht in die eigenarffge und erfolggekrönteAr¬
beitsweise unserer Sanitätshunde zu nehmen. Es wird ge¬
zeigt, wie der Hund das Schlachtfeld absucht, wie er Verwundete

entdeckt und Mittel und Wege findet, um seinen Führer schleu¬
nigst zum Verwundeten herbeizuholcn, wir sehen den Abtrans¬
port glücklich Gefundener ins Feldlazarett, kurz, ein hoch¬
interessantes Bild rollt sich hier ab. Die 10 Katten kosten nur
je 10 Pfg., die ganze Serie also nur 1 Mk. Der Verein läßt
die Karten, wie bereits mitgetcilt, durch besondere mit Ausweis
versehene Verkäuferinnen von Haus zu Haus verkaufen. Die
Verteilungsstelle für Hessen befindet sich in Frankfutt a . M.
Betttnastr . 17. \

— Teueres Ob  st. Aus Hofheim i. T . wird ge¬
schrieben: Kaum fangen hier die Mirabellen an zu reifen,
so erscheinen auch schon die Händler und Händlerinnen und
bieten 20, 30 und sogar 35 Pfg . für das Pfund . Tie
Verkäufer hatten hier auf solche Preise garnicht gerechnet
und hätten ihr Obst auf für 15 bis 18 Pfennig  abge¬
geben. Wie können da ärmere Leute noch Mirabellen kaufen,
wenn sie beim Händler dann 35—40 Pfg ., ja sogar 50 Pfg.
kosten? Es gibt gegen solche Preistreiberei , so schreibt man
dem „Höchst. Kreisbl." sehr richtig, nur ein Mittel : Nie¬
mand kaufe Obst zu solch übertriebenem Preise , dann könn¬
ten die, welche an der Teuerung schuld sind, ihre Mirabellen
selber essen und auf diese Art einmal erfahren , wie teures

i Obst schmeckt. — Wir können uns in Tillenburg diesen Aus-
- sührungen nur anschließen, verlangt man doch auch hier
z bis zur 5 0 Pfennig  für das Pfund Mirabellen !)

— Beförderung.  Vizewachtmeister Haubach,  Sohn
des Brauereibesitzers Haubach, hier, im Felde bei einer Fuhr¬
parkkolonne, wurde zum Offizier - Stellvertreter  be¬
fördert.

ß) x°ov?RL iitid JVadibarfcbaft.
Mainz,  27 . Juli . Ein Bahnunfall hat sich heute mor¬

gen im Stadtteil Mombach, an der Gastellschen Waggonfabrik,
ereignet. Auf dem Gleis, das die beiden Fabrikplätze an der
Hauptstraße verbindet, stteß eine Maschine  gegen einen von
Mombach kommenden vollbesetzten Straßenbahnwagen.
Der Unfall ist darauf zurückzuführen, daß eine in der Wag¬
gonfabrik in Gang gesetzte Maschine von ihrem Führer
verlassen wurde, weil er das Fabriktor öffnen wollte. Die
Maschine lief also ohne den Führer, der sie nicht mehr aufhalten
konnte, auf dem Gleis weiter, durchbrach das Hoftor und stieß
auf den in diesem Augenblick unglücklicherweisedaherkommenden
Straßenbahnwagen. Dieser wurde von der Lokomotive ge¬
packt, über die Straße hinübergeschleift, durch ein zweites Tor
hindurch und gegen die Pförtnerwohnung gedrückt. Von den
17 Insassen des Wagens wurde einer schwer, doch anscheinend
nicht gefährlich, die andern wurden leicht verletzt. Der Ma¬
schinenführer wurde von einem schweren Nervenchok befallen und
fand auch Aufnahme im Krankenhaus.

Eltville,  28 . Juli . In der Sektkellerei Mathäus
Müller entstand heute vormittag ein Brand , dem das alte
1811 errichtete Stammhaus , der sogenannte Freiherr von
Schlernsche Herrensitz mit seinen vielen historisch, wert¬
vollen, gerade erst renovierten Holzschnitzereien zum Opfer
fiel, sowie etliche Vorräte . Der Fabrikbetrieb erleidet kei¬
nen Schaden.

nMöliiffiieber Wett*rÄ8«ais8o
Wettervoraussage für Freitag , 30. Juli : Trocken und

heiter, Tageswärme steigend, günstige Erntewitterung wahr¬
scheinlich.

der „Agamemnon'/ mit vier bis fünf Rissen im Bug ; Qu
fehlt ihm ein Schornstein.

'Athen, 29. Juli . In der Angelegenheitdes italienisch^
Kriegssahrzeuges, das, unter griechischer Flagge fahrend
von einem griechischen Torpedoboot aufgegriffen und na<(
Korsu gebracht worden war , hat jetzt die italienische Re,
gierung die Kühnheit  gehabt , anzufragen , wie Grie^
chenland dazu komme, ein italienisches Kriegsfahrzeug ctn|
zuhalten . Die griechische Regierung hat ihrerseits unter
Vorlegung eines eingehenden Berichtes der Behörden vg«
Korfu mitgeteilt, daß nur ein die griechische Flagge führend
des Fahrzeug ausgegriffen wurde und nochmals um AuÜ
klärung ersucht, wie das italienische Fahrzeug dazu komnieZ
die hellenische Flagge zu führen.

Lugano, 29. Juli . Wie der italienische „Messaggero
aus Malta meldet, wurden durch französische Kreuzer an
der syrischen Küste alle dort liegenden griechischen H a
dels schiffe gekapert.  Ein Teil von ihnen wurd
wieder freigegeben, die restlichen mit der Landung beschlag^
nahmt. Die Proteste der griechischen Regierung bliebe
unbeachtet.

Berlin , 29. Juli . Das „Berliner Tageblatt " bringt eine
Meldung aus Bellinzona , nach welcher dem „Giornale d'Jta^
lia " aus Paris telegraphiert worden ist, daß die Italiener
auch die wichtigeO a se C h a d a m e s in Tripolis g e r ä u mj
haben und auf tunesisches Gebiet übergetreten sind.

Verantwortlicher Schriftleiter: Karl Sättler  in Dillenbur

Bekanntmachung.
In unser Handelsregister Abteilung A ist Beate z,

Nummer 131 bei der Firma Kunz & Grebe in Tillenburg
eingetrageu worden:

„Der bisherige GesellschafterRudolf Grebe ist
alletuiger Inhaber der Firma. Die GeselljchM
ist aufgelöst."

Dilleuburg, den 19. Juli 1915. I7ll>
Königliches Amtsgericht.

Kmlhleidk«i>k
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mebr, wenn sie mein«,
in Größe verfchw, «.Maß u.ohne7^ * ' '
Feder bergest, Tag « Nacht traab c-.- ■, , ,
trage». BW selbst am Samstas , den 31 . Juli , uuarge«.
von V—10 '/, in Herborn. Bahnhof Hotel mit Muster
vorerwäbnt Appar, sowie mit si. Gamm!»u. F -derbänder, auch
für Kinder, sowohl mit fämtl. Frauenart.wie Leib-, Haugel.-,
UmstcmdS-, Mnttervorfallbmdkn , anwesend Grranüere für
fachgem. streng diskrete Bedienung. Besuche tm Hause bei
Anmeiduna im Hotel

I . Meliert , Konstanz (Bodensee), Wesienbergstraße 15.
Telefon 515

Ectzu  nacftricfttcm
Berlin , 29. Juli . Wie die „Rordd. Allgem. Ztg." mit¬

teilt , haben erneute Nachforschungen im beschlagnahmten
Archiv Belgiens  wiederum wertvolles Mate¬
rial  von geschichtlicher Bedeutung zutage gefördert, näm¬
lich Berichte der belgischen Gesandten im Auslande an ihre
Regierung . In ihnen wird auf das bedrohliche Anwachsen
des französischen Chauvinismus und das Wiederaufleben der
deutsch-französischen Gegensätze als Ergebnis der Entente
mit England hingewiesen. Umgekehrt findet die Friedens¬
liebe des deutschen Kaisers, die friedliche Tendenz des deut¬
schen Volkes und die große Langmut Deutschland den Provo¬
kationen Englands und Frankreichs gegenüber Aner -
kennung. Zn!M Schluffe veröffentlicht das Blatt einen
Bericht des belgischen Gesandten in Paris , Baron Guil¬
leaume, der in deutscher Uebersetzung lautet : Ich hatte schon
die Ehre, Ihnen zu berichten, daß es die Herren Poincaree,
Delcassee, Millerand und ihre Freunde gewesen sind, die die
nationalistisch, militaristisch und chauvinistische Polittk er¬
funden und befolgt haben, deren Wiedererstehen wir fest¬
gestellt haben. Sie bildet eine Gefahr für Europa uno für
Belgien . Die „Nordd. Allg. Ztg." bemerkt dazu, es ist, als
ob Baron Guilleaume die Ereignisse voransgeahnt hätte , die
nur ein halbes Jahr später eintrasen und in so verhängnis¬
voller Weise in die Geschichte Belgiens eingegriffen haben.

Kopenhagen , 29. Juli . Nach Petersburger Meldungen
veröffentlicht „Nowoje Wremja" einen Bericht aus Libau,
der das russische Publikum aufklärt, daß der deutsche Vor¬
marsch in Kurland , nicht — wie bisher angenommen — de¬
monstrativen Charakter trage, sondern sehr ernst zu be¬
urteilen  sei . Die Auslassungen der „Wremja" lassen
interessante Rückschlüsse auf das zu, was man bisher in
Rußland dem Volke über die Vorgänge in Kurland mit¬
zuteilen für gut befunden hat.

Paris , 29. Juli . Der Petersburger Korrespondent der
Times berichtet seinem Blatte : Die Operationen auf der bal¬
tischen Front  haben sich vollständig geändert.  Die
Operationen nördlich des Njemen werden von General v. Below
geleitet, der seine Armee in zwei Gruppen geteilt hat . Vier
Kavalleriekorps rücken gegen Schawle, von Norden kommend,
vor, während vier Jnfanteriekorps von Süden die Stadt an¬
greifen. Es ist bekannt, daß Below ein Spezialist der Um¬
gehungsbewegungen ist, während Mackensen den Frontalmassen¬
angriff vorzieht. Below ist es auch, der die Initiative hatte,
das 20. russische Korps bei Augustow zu umzingeln. Die
deutschen Operationen im Seengebiet von Suwalki beschrän¬
ken sich darauf, bte russischen Kräfte von Kowno nach Süden
zu ziehen, um zu verhindern, daß diese den Truppen Belows
in den Rücken fallen. Es scheint, daß alle Verstärkungen, die
die Deutschen auf der Ostfront gegenwärttg erhalten, für neue
Operationen in den baltischen Provinzen bestimmt sind.

Berlin , 29. Juli . Aus Gens meldet der „Berliner Lokal¬
anzeiger ", die n e u e en g l i sche N o t e verspreche den Ver¬
einigten Staaten ein beschleunigtes Verfahren , sowie gemein¬
same Reformen der Prisengerichte. Sie enthalte auch einen
Absatz, von dem eine Beschwichtigungder am Baumwoll¬
handel Interessierten erwartet werde.

Berlin , 29. Juli . Aus Athen meldet die „Vossische
Zeitung ", daß in der vergangenen Woche die beiden Dampfer
„Aquitania " und „Mauretania " mit Truppen  in
Mudros angekommen sind. Tie Truppensendungen werden
fortgesetzt. Auch der Ueberdreadnought „L i o n" ist in Mu-
droS angekommen. Er wird in den nächsten Tagen nach der
Bucht von Saros fahren. Im Vorhafen von Mudros liegt

Neues leichtes
Halbverdeck

mit abnehmbarem Bock.
Neues Einspänner

Selett Kunstgeschirr,
preiswert zu verkaufen.

N"ue vorschrtstSmäß. kompl.
Offizierreitzeuge

fertig auf Lager. (1706
Aus . Kilbiuser, Giestr«.

_ Seltersweg 19

KalskilgeMse.
Junger Mann, welcher etwa

3 Jahre auf einer Gemeinde-
kaffe oder einem Büro ge¬
arbeitet hat, wird als zweiter
Kaffengehülfe zum sofortigen
Eintritt gesucht.

Meldungen mit Zeugnis¬
abschriften und Lebenslauf
unter Angabe der Gehalls-
anfprüche sind an d e Ge¬
schäftsstelle dieses BratteS «.
Nr. 1709 einzureichrn

Suche
für ei« Mädchen von 18
Jahren (Waise) St -lluug zur
Beaussichtiguugv.Kiudern.
Bedingcmg: Etwas Taschen¬
geld und familiäre Behand¬
lung. Gest. Ang-bote an
Ludwig Gerlach, Wetzlar.

Kirchliche Nachricht.
Donnerstag, den 29. Juli,

abends 8'/, Uhr:
Andacht in der Kirche.

Pfr. Sachs. Lied: 188  B . 6

Die zum Poftueuba « au
dem Postarandstücke zu Her
bar « (Dillkr) erforderlichen
Zimmer- und Dachdecker-
arbelteu sollen im Wege de»
öffentlichen Angebots ver¬
geben werden-

Zetchuuugsn, Maffenbrrech-
nungeu, Anbietung?» und'
AaSführungS-Bedingunseu «.
Preisverzeichnisse liegen im
Poftneubaubüreau Herbor» i
(D -llkc.) Bahnhofftr -' tze S1 zur j
Einsicht auS und können da-i
selbst, soweit der Vorrat reicht,
mit Ausnahme der Zeichnun¬
gen zum Preise von 1,20 M.
für d e Zimmerarbeiten und:
80 Pf . für die Dachdecker»
arbeite» bezogen werden.

Die Angebote sind unter
schrieben und verschlossen ntil
der Aufschrift „Angebot auf
Zimmerarbeiten bezw. Dack
drckerarbeiten" versehen an
das obengenannte Postneu
baubureau postfrei einzusend
Die Angebote werden t» Ge
genwart der etwa erschiene»-»
Bieter am 18. August 1915

a) für Zimmerarbeiten um
il Uhr vormittags, c

b) für Dachdeckerarb eiten
um 12 Uhr Mittags

im Poftrwnbaubureau Babn-1
hofstraße 3 1 geöffnet. Zu»
schlagssrE: 80 Tage vvM Tage
der Eröffnung der Angeövie
ab gerechnet. Falls keiuS der
Angebote für annehmbar br>
fanden wird, bleibt die Ab
lehnung sämtlicher Angebote
vorbebalte».
Frankfurt(M ) 26.Julil9i

Der Postbaurat
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